
Potsdams andere seiten
LINKE Nachrichten aus Potsdam
AUSGABE NOVEMBER 2023 | 19. JAHRGANG 

Gute Rente, gutes Leben!                                                                                                                     

 
Die Rente muss ein gutes 
Leben im Alter sichern. 
DIE LINKE hat einen Vor-
schlag, wie wir die gesetz-
liche Rente zu einem guten 
Schutz für alle  ausbauen.                                                                                                                                     
DIE LINKE: Die Rente 
muss für ein gutes Leben 
reichen und den Lebens-
standard im Alter sichern.    

SEITE 5

Hans Otto - Er wusste 
gegen was er kämpfte

Hans Otto hätte als im NS-
Deutschland gefährdeter 
Schauspieler nach Wien, Prag 
und Zürich gehen können. 
Doch er wird am 14. Novem-
ber 1933 verhaftet, misshan-
delt und schließlich von der 
SA aus dem Fenster des drit-
ten Stocks ihres berüchtigten 
Quartiers in der Voßstraße 
gestoßen – ein Selbstmord 
soll vorgetäuscht werden. 
SEITE 4

Wir erinnern an Manfred 
Richter

Manfred Richter (2.v.l.) wurde 
1929 in Dresden geboren. Er 
arbeitete zunächst als Berg-
mann.  Richter verfasste eine 
Reihe von Drehbüchern von 
etwa einem Dutzend Kino- 
und Fernsehfilme sowie di-
verse Theaterstücke. Unser 
Genosse Manfred Richter ver-
starb am 29. September 2023.               
  
 
SEITE 7

Der „Rathausreport“ im 
Innenteil

Wir informieren über das Ge-
schehen auf der Stadtver-
ordnetenversammlung vom 
8. November 2023. Über 
folgende Themen lesen Sie 
u.a.: Zum beabsichtigten 
Verkauf von RBB Flächen in 
Babelsberg, zum Sonderbau-
programm – dem geplanten 
neuem Domizil für die Pots-
damer Tafel  und 25 Woh-
nungen in der Waldstadt II. 
SEITEN I – IV

Die Zukunft der LINKEN ist eine ohne Sahra Wagenknecht. Das haben die vergangenen Wochen deutlich ge-
macht. Wir stehen damit vor Herausforderungen, aber auch vor Chancen. Denn allzu oft war das öffentliche Bild 
der LINKEN geprägt von uneinheitlichem Auftreten. Warum DIE LINKE in Potsdam und deutschlandweit gerade 
jetzt gebraucht wird, erfahren Sie auf den SEITEN 2, 3, 6 und 7. 

RATHAUS 
REPORT
Alternatives 
Amtsblatt der  
Fraktion Sozial. 
DIE LINKE.Potsdam 
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Erklärung der Landesvorsitzenden 
und der Vorsitzenden von Fraktion 
und Partei

Aktuell scheinen die Krisen über-
all zu sein. Unsere Demokratie 
ist zunehmend in Gefahr. Wirt-
schaftliche Macht und Reichtum 
ballt sich in der Hand einer Min-
derheit von Superreichen und 
Konzernen, während die allge-
meine Armut zunimmt und nötige 
Investitionen ausbleiben. Statt in 
soziale Sicherheit zu investieren 
drohen Kürzungen historischen 
Ausmaßes - mit fatalen Auswir-
kungen für die Kommunen und 
den sozialen Zusammenhalt. 
Dabei leidet die Mehrheit der 
Gesellschaft akut darunter, dass 
die Preise deutlich schneller stei-
gen als Löhne und Einkommen. 
Die daraus folgenden Unsicher-

Den Umbau gerecht gestalten 
Eine LINKE mit Zukunft - für eine sichere Zukunft für alle

heiten werden von der extremen 
Rechten immer erfolgreicher ins-
trumentalisiert. Dazu kommt: 
Die internationale Ordnung ist 
massiv im Umbruch, die Domi-
nanz des Westens und der NATO 
bröckelt. Damit verbunden sind 
eine wachsende Blockkonfron-
tation, massive Aufrüstung und 
Fluchtbewegungen. Geflüchtete 
werden bekämpft, Fluchtursa-
chen nicht. Das Europäische Asyl-
recht wird verschärft. Länder 
und Kommunen werden bei der 
Ausgestaltung einer gelingenden 
Integration von Migrant*innen 
alleine gelassen. Mehr Geld gibt 
die Regierung nur für Rüstung 
aus.  Und all das vollzieht sich 
vor dem Hintergrund einer eska-
lierenden Klimakrise, die einen 
schnellen Umbau von Industrie 
und Wirtschaft immer nötiger 

und das Leben vieler Menschen 
zugleich immer schwieriger 
macht. Mit anderen Worten: Es 
braucht jetzt entschlossenes poli-
tisches Handeln. Doch unsere 
Regierung, die als „Fortschritts-
koalition“ gestartet ist, versagt, 
weil sie den Konflikt mit dem 
großen Geld scheut. Sie schafft 
nicht den nötigen wirtschafts-
politischen Spurwechsel, um eine 
lebenswerte Zukunft zu schaffen.

Wir sind uns sicher: Diese Zeiten 
erfordern eine demokratisch-
sozialistische Partei, die den 
Reichtum gerecht verteilt, wirt-
schaftspolitische Richtungsent-
scheidungen durchsetzt und für 
Zukunftsinvestitionen sorgt. Eine 
Linke, die die Eigentumsfrage 
stellt und den Mut hat sich mit 
Reichen und Konzernen anzu-

legen, um den nötigen Umbau 
sozial zu gestalten. Eine moderne 
Gerechtigkeitspartei, die klare 
Kante für die Menschenrechte 
und gegen Hass und Hetze zeigt. 
Im Gegensatz zu allen anderen 
gehen wir keinen Schritt nach 
rechts. Eine Friedenspartei, die 
zivile Alternativen zu Aufrüs-
tung,  Militarisierung und der 
neuen Normalität des Krieges 
stark macht. Die jahrelangen An-
griffe von innen und außen haben 
uns zu lange gelähmt. Es wurde 
Glauben gemacht, unsere Partei 
würde ihrer Verantwortung nicht 
gerecht. Doch wir wissen: Unse-
re Partei ist schon oft totgesagt 
worden, immer wieder hat sie 
ihre Krisen überwunden. Unsere 
Vielfalt in der praktischen Arbeit 
und der theoretischen Analyse 
ist oft anstrengend, aber immer 
eine Stärke. Wir machen als eine 
Partei in unterschiedlichen Rol-
len, in Regierung, Opposition 
oder außerhalb des Parlaments 
praktische Politik für die Vielen. 
Wir können die linke Partei sein, 
die jetzt gebraucht wird. Wir wer-
den zu ihr werden. Wir sind uns 
darüber im Klaren, dass wir als 
Partei einige Aufgaben zu lösen 
haben. Wir laden alle ein, die auf-
grund der schwierigen Situation 
und der oft widersprüchlichen 
Kommunikation der LINKEN der 
Partei ferngeblieben sind oder 
sich von ihr abgewandt haben:

Kommt zur LINKEN und macht mit 
uns die Partei im ganzen Land stär-
ker. Kämpft mit uns für Frieden 
und soziale Gerechtigkeit für alle.

Die vollständige Erklärung ist 
unter: https://gleft.de/5pS zu 
finden.

Am 09. November gedachten zahl-
reiche Potsdamer:innen auf dem 
jüdischen Friedhof, vor der alten 
Synagoge den Opfern der Novem-

berpogrome 1939 und setzten 
damit auch ein Zeichen gegen den 
fortwährenden Antisemitismus 
in Deutschland.

„Es ist geschehen und folglich kann 
es wieder geschehen.“ - Primo Levi
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Zwischen kleinen Verbesserungen und großen Veränderungen: 
Wie sich DIE LINKE in Potsdam zukünftig aufstellen möchte 

Liebe Iris, lieber Jörg, Potsdam 
ist eine schnell wachsende 
Stadt mit viel historischer 
Architektur aber auch mit 
einer zunehmenden sozialen 
Spaltung. Wo seht ihr die Auf-
gabe der LINKEN in der Stadt?

Iris Burdinski: DIE LINKE ist 
die politische Kraft, die  sowohl 
gegen soziale Ungleichheit als 
auch gegen die drohende Klima-
katastrophe kämpft. Wir denken 
soziale und ökologische Politik 
zusammen. Bausteine dafür sind 
eine soziale Mietenpolitik, eine 
umfassende Klimastrategie und 
eine deutliche Verbesserung der 
öffentlichen Daseinsvorsorge. 
Konkret bedeutet das zum Bei-
spiel: Mit Abriss muss Schluss 
sein! Wir priorisieren Gebäude-
sanierungen vor Neubau wie 
zum Beispiel beim Staudenhof. 
Wir wollen den Mietenwahnsinn 
deckeln und bezahlbare Woh-
nungen durch kommunalen und 
genossenschaftlichen Wohnungs-
bau schaffen. Ein weiterer Punkt: 
Der ÖPNV und die Fahrradwege 
müssen ausgebaut werden, und 
durch geringere Ticketpreise 
attraktiver werden. Kurz: Wir 
wollen das Leben der Potsda-
mer:innen konkret verbessern 
und damit Einstiege für eine 
soziale und ökologische Politik-
wende schaffen.

Jörg Schindler: Um diese Auf-
gaben bewältigen zu können, 
braucht es eine funktionierende 
Verwaltung und starke kommu-
nale Unternehmen. Diese wollen 
wir stärken. Wir sind überzeugt, 
dass es deutliche Verbesserungen 
beim Wohnen, der Bildung, der 
Gesundheitsversorgung und der 
Mobilität nur geben kann, wenn 
die Potsdamer:innen entscheiden, 
nicht Private. Wir brauchen bei-
spielsweise eine ProPotsdam, die 
zusammen mit den Genossen-
schaften und anderen Trägern 
für eine Preisstabilität bei den 
Mieten sorgt und gleichzeitig 
neuen und bezahlbaren Wohn-
raum schafft.  

Was können die Potsdamerin-
nen und Potsdamer von der 
LINKEN ganz konkret erwar-
ten?

Iris Burdinski: Uns geht es dar-
um, aus konkreten Verbesserun-
gen größere Perspektiven sicht-
bar zu machen. Nehmen wir die 
Frage des Schüler:innentickets. 
Wir haben gegen viele Wider-
stände durchgesetzt, dass der 
Preis auf 15 Euro sinkt. Das ist 
aber nun der erste Schritt: Per-
spektivisch wollen wir einen 
fahrscheinlosen öffentlichen 
Nahverkehr. Einfach einstiegen 
und losfahren. Weil wir wissen, 

dass wir das allein nicht schaf-
fen, unterstützen wir derzeit die 
„Wir-fahren-zusammen“-Kampa-
gne von ver.di und Fridays for 
Future, die mehr Geld für Busse 
und Bahnen und bessere Arbeits-
bedingungen für die Busfahrerin 
und den Tramfahrer fordert. Das 
ist DIE LINKE in Potsdam: In der 
Stadtverordnetenversammlung 
setzen wir konkrete Verbesse-
rungen durch und auf der Straße 
kämpfen wir für grundsätzliche 
Veränderungen.

Und bundesweit, wo seht ihr 
da im Moment die zentralen 
Aufgaben für DIE LINKE?

Jörg Schindler: In meiner Wahr-
nehmung ist die größte Gefahr 
aktuell, dass der Faschismus im 
Chaos des Klimakollaps an Macht 
gewinnt. Die Ampel-Regierung 
zementiert entgegen jeder Ratio-
nalität das fossile Zeitalter. Die 
Folgen werden wir alle zu tragen 
haben, aber unmittelbare finan-
zielle Konsequenzen gehen wie 
so oft zulasten der Geringverdie-
nenden und der Lohnabhängigen 
allgemein. Das stellt ein massives 
Problem für die Demokratie an 
sich dar und führt zum Erstarken 
der Rechten. Wir müssen den 
Antifaschismus wieder stärker in 
den Vordergrund stellen und mit 
dem Kampf gegen den Klimakol-

laps und soziale Ungerechtigkeit 
verbinden.

Was muss DIE LINKE aus Eurer 
Sicht anders oder besser ma-
chen als in der Vergangenheit?

Jörg Schindler: Die Zukunft 
der Partei hängt wesentlich 
davon ab, dass sie nach außen 
geschlossen auftritt und nach 
innen wertschätzend diskutiert. 
Ersteres liegt vor allem in der 
Verantwortung unserer Abge-
ordneten, zweites liegt in unser 
aller Verantwortung. Nach den 
Schwierigkeiten der letzten Zeit 
haben wir jetzt die Chance zu 
einem Neuanfang. Wenn wir 
uns zukünftig darauf verlassen 
können, dass Beschlüsse auch all-
seits respektiert werden, entsteht 
wieder Verlässlichkeit. Mit einer 
einladenden und einbindenden 
Diskussionskultur wird wieder-
um die nötige Identifikation mit 
diesen Ergebnissen geschaffen.

Bundesweit wird über das 
Comeback der LINKEN dis-
kutiert. Wo seht ihr das größ-
te Potenzial für DIE LINKE 
allgemein und besonders in 
Potsdam?

Iris Burdinski: Ich sehe da drei 
miteinander zusammenhängende 
Punkte: Erstens haben wir akti-
vistisches Potential in unserer 
Mitgliedschaft, zweitens können 
wir uns klimapolitisch besonders 
stark positionieren und damit 
drittens die aktuellen sozialen 
Bewegungen unterstützen. Unse-
re Partei ist spätestens mit der 
Organisation der Proteste gegen 
die Hartz-Reformen eine Partei 
von und für Aktivist:innen der 
sozialen Bewegungen. Die soziale 
Bewegung unseres Jahrzehnts ist 
die gegen die Klimakatastrophe. 
DIE LINKE kann hier mit ihrer 
Erfahrung und ihren Analysen 
einen großen Beitrag leisten, dass 
diese Bewegung Erfolg hat. Letzt-
lich sind wir die einzige Partei, 
die glaubwürdig gegen den Kli-
makollaps kämpft, weil wir schon 
immer hinter der Umweltzerstö-
rung stehenden, kapitalistischen 
Dynamiken des Wachstums und 
der Profitmaximierung benannt 
und kritisiert haben.

IRIS BURDINSKI UND JÖRG SCHINDLER SIND SEIT JUNI DIESEN 
JAHRES VORSITZENDE DER POTSDAMER LINKEN
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Erinnerung an Hans Otto: 
Er wusste, gegen was er 
kämpfte

Geboren wird der Schauspieler 
Hans Otto am 10. August 1900 
in Dresden. Als er elf Jahre alt 
ist, stirbt die Mutter. Er ist der 
älteste von fünf Brüdern, hat 
noch eine ältere Schwester. Nicht 
einmal 18 Jahre alt, kommt er 
für wenige Monate zum Militär. 
Anschließend fühlt er sich stark 
genug, Schauspieler zu werden. Er 

nimmt Unterricht und wird mit 
21 Jahren von Adam Kuckhoff 
ans Frankfurter Künstler-Thea-
ter engagiert. Dort lernt er die 
Schauspielerin Mie Paulun ken-
nen, die zehn Jahre ältere Frau 
seines Chefs. Sie werden heiraten.                                                                                                                                       
Durch den Kollegen Gustav von 
Wangenheim wird er mit dem 
Marxismus und kommunisti-

Am 8.11.1916 wurde Weiss in No-
wawes bei Berlin (heute Neuba-
belsberg) geboren. 1935 emigriert 
die jüdische Familie nach Eng-
land, ein Jahr später in die Tsche-
choslowakei, 1939 nach Schwe-
den, wo der Vater die Leitung 
einer Textilfabrik übernimmt. In 
der arbeitet Peter Weiss als Tex-
tildrucker und Musterzeichner.

Seit 1932 hatte er sich intensiv 
mit Malerei, Musik und Kunst be-
schäftigt. Eine erste Ausstellung 

seiner Bilder 1936 in London, Be-
such der Prager Kunstakademie, 
weitere Ausstellungen. 1944 erste 
Buchveröffentlichung in schwe-
discher Sprache, „Från ö till ö“ 
(„Von Insel zu Insel“). Danach stär-
kere Hinwendung zur Literatur 
und zum experimentellen Film.   
Walter Höllerer vermittelt das auf 
Deutsch geschriebene Manuskript 
„Der Schatten des Körpers des 
Kutschers“ an den Suhrkamp Ver-
lag (erscheint 1960 mit Collagen 
des Autors). Danach Arbeit an 

den autobiografischen Romanen 
„Fluchtpunkt“ und „Abschied von 
den Eltern“. Weiss wird zur Grup-
pe 47 eingeladen. 1964 heiratet 
er Gunilla Palmstierna und sie 
erleben einen gemeinsamen Er-
folg mit der Inszenierung seines 
Dramas „Die Verfolgung und Er-
mordung Jean Paul Marats, darge-
stellt durch die Schauspielgruppe 
des Hospizes zu Charanton unter 
Anleitung des Herrn de Sade“ 
am Berliner Schiller Theater in 
der Regie von Konrad Swinarski.

Es folgen weitere Bühnenstücke: 
„Die Ermittlung“ über den Ausch-
witzprozess (Ringuraufführung 
an 16 Bühnen, darunter an der 
Akademie der Künste in der 
DDR), „Gesang vom Lusitanischen 
Popanz“ über koloniale Ausbeu-
tung, „Diskurs über die Vorge-
schichte und den Verlauf des lang 
andauernden Befreiungskrieges 
in Vietnam als Beispiel für die 
Notwendigkeit des bewaffneten 
Kampfes der Unterdrückten gegen 
ihre Unterdrücker sowie über die 

Versuche der Vereinigten Staa-
ten von Amerika die Grundlagen 
der Revolution zu vernichten“.  
Peter Weiss bekennt sich in zehn 
Arbeitspunkten zum Sozialismus, 
wird am Rostocker Volkstheater 
besonders durch den Intendanten 
Hanns Anselm Perten gefördert, 
nach dem Bühnenstück „Trotz-
ki im Exil“ aber in der DDR als 
Unperson behandelt.Für sein 
politisches Engagement ist Peter 
Weiss Verunglimpfungen in Ost 
wie in West ausgesetzt. Seit 1972 
beschäftigt er sich mit seinem 
dreibändigen Prosawerk „Die 
Ästhetik des Widerstands“. Der 
mit zahlreichen Preisen, darunter 
dem Georg-Büchner-Preis“, ge-
ehrte Autor verstirbt am 10. Mai 
1982 in Stockholm.

Marcel Reich-Ranicki über Peter 
Weiss: „Er traf der Epoche ins 
Herz. Er war ein Autor, der die 
Ängste der Nachkriegsgeneration 
artikulierte. Sein dramatisches 
Werk machte ihn zu einem euro-
päischen Schriftsteller.“

Peter Weiss – er traf der Epoche ins Herz

schen Ideen bekannt. Er tritt 
1927 in die KPD ein, engagiert 
sich neben der eigenen Karriere 
für Arbeitertheater und in der 
Gewerkschaft der Bühnenan-
gehörigen und wird 1931 deren 
Obmann in Berlin. Als im Feb-
ruar 1933 sein Engagement am 
Staatstheater nicht verlängert, er 
seiner Funktion in der Gewerk-
schaft enthoben und die KPD 
verboten wird, beginnt er mit der 
lebensgefährlichen Widerstands-
arbeit im Untergrund. Er hätte 
als im NS-Deutschland gefähr-
deter Schauspieler nach Wien, 
Prag und Zürich gehen können. 
Die Angebote lagen vor. Doch 
er bleibt und wird am 14. No-
vember 1933 in einem Café am 
Victoria-Luise-Platz verhaftet, 
an verschiedenen Orten in Ber-
lin misshandelt und schließlich 
von der SA aus dem Fenster des 
dritten Stocks ihres berüchtig-
ten Quartiers in der Voßstraße 
gestoßen – ein Selbstmord soll 
vorgetäuscht werden. Von vielen 
wird er vermisst: Bertolt Brecht 
schreibt nach dem Verschwin-
den von Hans Otto einen offenen 
Brief an dessen Kollegen Heinrich 
George: Hans Otto „…gehörte zu 
jenen, die überlegt haben, was zur 
Ausübung wirklicher Schauspiel-
kunst nötig ist. Es waren bei ihm 

keine allgemeinen Überlegungen, 
sondern solche, die sein Beruf, 
eben das Theaterspielen, ihn an-
zustellen zwang und die auf die 
Erkenntnis hinausliefen, dass 
nicht weniger als Umänderung 
aller gesellschaftlichen Verhält-
nisse von Grund auf nötig ist, 
damit große Schauspielkunst 
entstehen kann, Theater, das 
eines Kulturvolkes würdig ist… 
Talent schien ihm nicht zu genü-
gen. Ihm schien Talent zu leicht 
käuflich, ein unsicherer Posten 
in der Rechnung, vermietbar 
an jeden Beliebigen, Zahlungs-
fähigen und zur Verfügung je-
der beliebigen Sache - auch der 
schmutzigsten. ... Euer Kollege 
Hans Otto wusste, gegen was er 
kämpfte…“ Und der Schriftssteller 
Erich Kästner betont 1958: „Als 
man den Schauspieler Hans Otto, 
meinen Klassenkameraden, ... 
schon halbtotgeschlagen hatte, 
sagte er, bevor ihn die Mörder 
aus dem Fenster in den Hof war-
fen, blutüberströmten Gesichts: 
„Das ist meine schönste Rolle.“ 
Er war, nicht nur auf der Büh-
ne am Gendarmenmarkt, der 
jugendliche Held, dem wir ge-
denken… Und fragen wir uns, ob 
wir es ihm gleichgetan hätten!“                                                                             
 
b.m.

DAS HANS--OTTO-THEATER IN DER SCHIFFBAUERGASSE
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Mit auf den Weg...

KEIN VERKAUF VON RBB FLÄCHEN IN BABELSBERG 

Vor wenigen Wochen kündigte 
der RBB den Verkauf mehrerer 
Grundstücke an seinem Stand-
ort in Babelsberg an. Darunter 
fallen sowohl unbebaute, als auch 
ein mit einem Bürogebäude be-
bautes Grundstück. Hintergrund 
ist: Der RBB muss bis Ende des 
Jahres knapp 50 Millionen Euro 
einsparen. Deshalb strebt der 
öffentlich-rechtliche Sender ein 

Höchstgebotsverfahren an. Als 
Fraktion Sozial.DIE LINKE stehen 
wir diesem Vorhaben kritisch 
gegenüber, weil damit eine Ver-
äußerung von mit Rundfunkbei-
trägen entwickelten Flächen im 
Raum steht und eine Privatisierung 
dieser droht. Dabei sollten sowohl 
die Stadt, als auch das Land ein 
Interesse an der Sicherung der 
Flächen für die öffentliche Hand 

haben. Ganz grundsätzlich, weil 
Grund und Boden in Öffentliche 
Hand gehört, aber auch, weil der 
Hochschul- und Medienstandort 
Babelsberg Eigenbedarf hat. In 
den vergangenen Jahren betonte 
dies insbesondere die Universität 
Potsdam für ihren Campus am 
Griebnitzsee. Denn es fehlt ihr 
hier an Vorlesungs-, Seminar- und 
Büroräumen. Aber auch Treffpunk-

te für Studierende und Lehrende, 
Cafeteria- und Mensakapazitä-
ten, bis hin zu Wohnheimplätzen 
fehlen. Dabei ist die Universität 
Potsdam nur ein Beteiligter vor 
Ort. Hinzu kommt die Filmuni-
versität Babelsberg Konrad Wolf, 
der Filmpark, die Filmstudios und 
viele weitere den Standort prä-
gende Akteure. Statt blindlings zu 
veräußern, wäre es daher ange-
bracht die Akteure zusammen zu 
bringen und Bedarfe, sowie eine 
Strategie zur Weiterentwicklung 
des Sandortes in Gänze zu ent-
wickeln. Genau dazu fordern wir 
den Oberbürgermeister mit dem 
von uns eingebrachten Antrag 
auf. Dieser hat bereits zwischen 
Beschluss unseres Antrages in der 
Fraktion und Einbringung in die 
Stadtverordnetenversammlung 
Interesse an den RBB – Grund-
stücken signalisiert, traf aber 
auf wenig Unterstützung seitens 
des Landes bei diesem Vorha-
ben. Großes, nächstes Hindernis 
auf dem Weg zur Sicherung der 
Flächen für die öffentliche Hand 
wird also die Landesregierung.                                    
Isabelle Vandre

In der Oktoberausgabe des „Rat-
hausreport“ hat Stefan Wollen-
berg einen wichtigen Aspekt 
unserer politischen Arbeit nä-
her beleuchtet: Das Zusammen-
wirken von BürgerInnen und 
Stadtverordneten bei der Vor-
bereitung von Entscheidungen 
für Entwicklungen in der Stadt.  
Ein mindestens genauso wich-
tiger Bestandteil unserer Arbeit 
ist die Kontrolle der Verwaltung. 
Mit dem in der Kommunalver-
fassung des Landes Brandenburg 
gesetzlich verbrieften Anspruch 
auf Auskunfts- und Aktenein-
sicht in allen Angelegenheiten, 
die in den Kompetenzbereich der 
Stadtverordnetenversammlung 
fallen, werden uns Möglichkeiten 
an die Hand gegeben, die Arbeit 
der Verwaltung zu kontrollieren 

und sie transparent zu machen. 
Ein Schwerpunkt dabei ist die 
Kontrolle der Umsetzung von der 
Stadtverordnetenversammlung 
gefasster Beschlüsse durch die 
Verwaltung. Nicht selten ent-
steht dabei der Eindruck, dass 
die Verwaltung Beschlüsse nur 
sehr zögerlich bis gar nicht in ihre 
Arbeit aufnimmt. Hinzu kommt, 
dass wir erst auf dezidierte Nach-
frage erfahren bzw. zeitlich ver-
setzt mitgeteilt bekommen, dass 
Beschlüsse nicht termingerecht 
bzw. gar nicht umgesetzt werden 
können. Der im Sommer gemein-
sam mit betroffenen Vereinen und 
Verbänden (SEKIZ, AWO, Sozial-
werk) mühsam ausgehandelte 
Kompromiss zur weiteren, zuver-
lässigen Finanzierung ihrer Arbeit 
sieht per Beschluss vor, dass die 
Verwaltung im November eine 
Liste der ab 2025 in die reguläre 

institutionelle Förderung aufzu-
nehmenden Träger und Projekte 
vorzulegen hat. Nun teilt die Ver-
waltung mit, dass diese Liste erst 
„im Zuge der Haushaltsaufstellung 
2025/26“ vorgelegt werden kann. 
Langjährige Erfahrungen zeigen, 
dass die Aufstellung von Haus-
halten Monate dauert. Wir gehen 
davon aus, dass Planungen für 
2025/26 bereits begonnen haben. 
Frage: Wann genau wird diese ein-
geforderte Liste vorgelegt? Wann 
werden die Träger Planungssi-
cherheit bekommen? Wir werden 
die Verwaltung zur Festlegung 
eines exakten Termins „nötigen“. 
Die Nennung von Beispielen lie-
ße sich weiter fortsetzen. Auch 
die finanzielle Sicherung, der 
es für die Umsetzung von Be-
schlüssen bedarf, ist oftmals ein 
Problem. Immer wieder stoßen 
wir darauf, dass in Entwürfen 

von Haushaltsplänen kein oder 
zu wenig Geld eingestellt ist, um 
beschlossene Vorhaben umsetzen 
zu können. Den Kampf, dies per 
Änderungsanträgen dann doch 
noch in den städtischen Haushalt 
aufzunehmen, führen wir jedes 
Mal.  Das zeigt, wie wichtig es 
ist, die Verwaltung hinsichtlich 
ihrer Beschlusstreue nicht aus 
der Verantwortung zu entlassen. 
Das hat etwas mit Verantwortung 
gegenüber den PotsdamerInnen, 
mit Glaubwürdigkeit von Politik 
und Verwaltung, mit Vertrauen 
in politische Vertretungen und 
in den Staat zu tun. Umso mehr 
Augenmerk werden wir darauf 
legen, dass politische Vorga-
ben von der Verwaltung ernst 
genommen und zum Wohle der 
Gemeinschaft umgesetzt werden.  
Dr. Sigrid Müller            
Fraktionsvorsitzende
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Verein will künftig dezentrale Aus-
gabestellen in den Stadtteilen 
aufbauen, für die die Saarmunder 
Straße als Logistikzentrum dienen 
soll. Fragen gab es vor allem zum 
Lieferverkehr und Parkmöglich-
keiten. Abstellmöglichkeiten für 
die Kühlfahrzeuge werden auf dem 
Grundstück geschaffen und belas-
ten damit die vorhandenen Kapa-
zitäten nicht. Sie fahren morgens 
zum Abholen der Lebensmittel 
– ein nächtlicher oder spätabend-
licher Lieferverkehr findet – im 
Gegensatz zu den Lieferzonen 
im Kaufland und den übrigen Ge-
schäften des Waldstadtcenters 
- nicht statt. Ca. 150 Kund:innen 
versorgt die Tafel derzeit täglich. 
Kein Vergleich zum benachbarten 
Kaufland, das täglich mehrere 

tausend Menschen besuchen. 
Mit der Dezentralisierung der 
Ausgabestellen wird die Kun-
denfrequenz bei der Tafel sogar 
noch sinken. Insbesondere zur 
Verkehrs- und Parksituation gab 
es dennoch viele Bedenken. Die 
Verwaltung will im Rahmen der 
weiteren Planung nun auch eine 
Einbahnstraßenregelung rund um 
den Ärztehaus-Komplex prüfen. 
Alle Bedenken konnten im Rah-
men dieses Abends sicher nicht 
ausgeräumt werden. Aber der 
Dialog soll fortgesetzt werden 
– im Rahmen einer weiteren Ver-
sammlung, wenn die Planungen 
weiter konkretisiert wurden. 

Stefan Wollenberg

Im Rahmen ihres stadtweiten 
Sonderbauprogramms will die 
Pro Potsdam in der Waldstadt II 
im kommenden Jahr ein weiteres 
Projekt realisieren. Der Bau soll 
die seit längerem leer stehende 
Einhorn-Apotheke zwischen Ärz-
tehaus und Waldstadt-Center in 
der Saarmunder Straße ersetzen. 
Während es bei den bisher in Rea-
lisierung befindlichen Projekten, 
u.a. am Stern, in Golm oder am 
Schlaatz vor allem um die Schaf-
fung von Wohnraum für Geflüch-
tete und Familien mit geringen 
Einkommen ging, richtet sich das 
neue Vorhaben in der Waldstadt 
an eine besondere Zielgruppe. In 
zwei Aufgängen mit insgesamt 25 
Wohneinheiten sollen zum einen 
Menschen mit einer seelischen 
Behinderung, zum anderen allein-
stehende Frauen mit ihren Kin-
dern mit besonderen Bedarfen, 
z.B. nach einem Aufenthalt im 
Frauenhaus, ein neues Zuhause 
finden. Im Erdgeschoss des Hau-
ses soll die Potsdamer Tafel neue, 
größere Räume beziehen. Das 
aktuelle Objekt in der Drewitzer 
Straße ist dem stark gestiegenen 
Bedarf schon länger nicht mehr 
gewachsen (FOTO). 

In der Anwohner:innenversamm-
lung am 19.10. wurde das Vor-
haben erstmals einer größeren 
Öffentlichkeit vorgestellt. Im 
Mittelpunkt des Anwohnerin-
teresses stand dabei vor allem 
die Ansiedlung der Tafel. Imke 
Georgiew erläuterte den starken 
Anstieg des Bedarfs in den letz-
ten Jahren, der größere Flächen 
dringend erforderlich mache. Der 

Alle Kameras auf „Fa-
milie Grün“

Und wieder einmal ist die „Fa-
milie Grün“ einen Kopf kürzer 
gemacht worden. Es wird sich 
in dieser Stadt wohl kaum einer 
finden lassen, der deswegen nicht 
seinen Kopf schütteln muss. Hier 
wird Kunst beschädigt, ohne dass 
dieser Vandalismus eine Sinn-
haftigkeit hätte. Aber nicht nur 
die Kosten für die anstehende 
Restauration, als wenn wir das 
Geld nicht an anderen Stellen 
dringend brauchen würden, sind 
ärgerlich. Nein, der Ruf nach Vi-
deoüberwachung und das auf 
einer der meistfrequentierten 
Straßen dieser Stadt, erschallt 
wieder, diesmal aus dem Mund 
des Obernbürgermeisters. Ihm 
ist zwar klar, …“ dass dies im öf-
fentlichen Raum eine Debatte ist, 
die man mit Sorgfalt führen muss, 
und Für und Wider abgewogen 
werden müssen“, so Schubert, 
aber die Gefahr liegt in der Luft, 
dass konservative Kräfte ihre 
Law-and-order-Politik durchset-
zen wollen, ohne an den Schutz 
der Privatsphäre der PassantInnen 
zu denken. Es bleibt nur zu hoffen, 
dass die Landesdatenschutzbe-
auftragte Dagmar Hartge, dem 
cineastischen Treiben ein Ende 
setzt und sich die Lokalpolitik auf 
weniger übergriffige Maßnahmen, 
zum Schutz der Potsdamer „Lieb-
lingsfamilie“ einigen kann.

Michel Berlin

Sonderbauprogramm: Neues Domizil für die 
Tafel & 25 Wohnungen in der Waldstadt II                            

VISUALISIERUNG: : © GSAI GALANDI SCHIRMER 
ARCHITEKTEN + INGENIEURE GMBH
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Überwiesen

Defibrillatoren retten Leben und 
verhindern den plötzlichen Herz-
tod. Trotzdem gibt es bisher an 
keiner Schule oder Kita in Pots-
dam einen Defibrillator. Auch im 
Potsdam Museum, im Kiezbad am 
Stern oder z.B. bei der Freiwilligen 
Feuerwehr in Fahrland sucht man 
ein solches Gerät bisher leider ver-
geblich, wie auf meine Kleine An-
frage hin herauskam. Auf Antrag 
von uns Sozial.LINKEn wurde in 
der November-SVV daher ein An-
trag beschlossen, bis Ende März 
2024 eine Prioritätenliste mit zu 
versorgenden Einrichtungen samt 
Kostenvoranschlag zu erarbeiten. 
Ziel muss es sein, mindestens 
an großen Einrichtungen, z.B. 
Schulen mit wettkampffähigen 
Sporthallen und Sportplätzen so-
wie großen Mensen und Aulen, 
die auch an Nachmittagen und 

Wochenenden stark frequentiert 
sind, solche Geräte schnellstmög-
lich zu installieren. Nach und nach 
müssen dann alle öffentlichen 
Einrichtungen folgen, denn wir 
hinken hier anderen Kommunen 
und Ländern längst hinterher.

Die Sicherheit unserer Bevöl-
kerung muss oberste Priorität 
haben, zumal unsere Lehrkräf-
te und Erzieherinnen in ihren 
regelmäßigen 1.-Hilfe-Kursen 
im Umgang mit diesen Geräten 
geschult werden. Jedes geret-
tete Leben im Ernstfall zählt!

Tina Lange

Dringend gesucht: 
Lebensrettende Defibrillatoren

Leitungsfreie Baumpflanz-
bereiche

Die Stadt Potsdam verdient mehr 
Begrünung. Baumpflanzungen 
werden jedoch oftmals durch 
Leitungen im Boden ausgeschlos-
sen oder werden durch diese er-
schwert. Die Fraktion Sozial.DIE 
LINKE möchte dafür Sorge tragen, 
dass mehr Bäume an Gehwegen, 
Straßen und auf Plätzen gepflanzt 
werden können. Hierzu sollten Lei-
tungen, z.B. Strom, Wasser, Tele-
kommunikationsleitungen statt 
wie bisher im Baum-Pflanzbereich, 
zukünftig prioritär unter Gehwe-
gen oder so am Gehweg verlegt 
werden, dass der Wurzelbereich 
bei Baumpflanzungen nicht betrof-
fen ist und nicht beschädigt wird. 
Der Antrag wurde in die Ausschüs-
se für Stadtentwicklung, Bauen, 
Wirtschaft und Entwicklung des 
ländlichen Raumes sowie Klima, 
Umwelt und Mobilität überwiesen. 

Sturzsicherheit an Stra-
ßenbahnhaltestellen 

Die Anhebung der Fahrbahn an 
Straßenbahnhaltestellen stellt an 
mehreren Orten in Potsdam ein 
Unfallrisiko für Fußgänger:innen 
dar. Besonders an der Haltestel-
le Dortustraße haben Bürger:in-
nen darauf hingewiesen, dass 
die Fahrbahnkante im Dunkeln 
schlecht erkennbar ist. Um die 
Sturzsicherheit zu gewährleisten 

hat die Fraktion Sozial.DIE LINKE 
beantragt die Haltestellenkanten 
unter Einbeziehung des Senio-
renrates visuell kontrastreicher 
zu gestalten und somit sichtbar 
zu machen. Der Antrag wurde in 
den Ausschuss für Klima, Um-
welt und Mobilität überwiesen. 

Schulreinigung in öffent-
licher Hand 

In Potsdam gibt es fast 50 öf-
fentliche Schulen. Für die Reini-
gung derselben muss dich Stadt 
Sorge tragen. In letzter Zeit kam 
es vermehrt zu Beschwerden 
durch Eltern und Lehrer:innen 
zur Sauberkeit an verschiedenen 
Schulstandorten. Die Stadt Pots-
dam schafft es durch die externe 
Vergabe der Reinigungsaufträge 
bisher nicht diesem Problem Herr 
zu werden. Um einen zufrieden-
stellenden Reinigungsgrad für 
alle Schülerinnen und Schüler 
zu erreichen, haben wir die Re-
kommunalisierung der Schulrei-
nigung beantragt. Dies hätte zur 
Folge, dass die Reinigungskräfte 
direkt bei der Stadt oder einem 
Tochterunternehmen beschäf-
tigt und somit dem Arbeitgeber 
gegenüber weisungsgebunden 
wären. Hiermit würde man nicht 
nur die Arbeitsbedingungen der 
Beschäftigten vereinheitlichen, 
sondern ebenso eine Qualitäts-
sicherung herbeiführen. Der 
Antrag wurde in den Werksaus-

schuss KIS und den Ausschuss 
für Bildung und Sport überwiesen. 

Mehr rot – Mehr Fahrrad-
sicherheit 

Was in Berlin, Aachen, Leipzig 
und in vielen anderen Städten der 
Bundesrepublik schon Standard 
für die Sicherheit von Radfah-
rer:innen ist, soll nun vielleicht 
auch in Potsdam Wirklichkeit 
werden. Auf vielbefahrenden 
Straßenabschnitten sollen farb-
lich hervorgehobene Radwege die 
Gefahrenlage für alle Verkehrsteil-
nehmer:innen entschärfen, die 
Aufmerksamkeit im Straßenver-
kehr erhöhen und zur Unfallver-
meidung beitragen. Der Antrag 
wurde in den Ausschuss für Klima, 
Umwelt und Mobilität überwiesen. 

Schnellere Antragsbe-
arbeitung Wohngeld 

Dass die Potsdamer Wohngeld-
stelle bei der Bearbeitung von 
Anträgen hinterherhängt ist längst 
bekannt. Die Bearbeitungszeit von 
Erst- und Weiterleistungsanträgen 
liegt derzeit bei min. 6 Monaten 
bis zu einem Jahr. Das ist für die 
Antragstellenden unzumutbar, 

gefährdet die finanzielle Sicher-
heit der Betroffenen Familien und 
kann gegeben Falls sogar zum 
Wohnungsverlust führen. Diese 
Situation ist nicht länger hinnehm-
bar.  Aus diesem Grund hat die 
Stadtverordnetenversammlung 
den Oberbürgermeister auf Initia-
tive der Fraktion Sozial.DIE LINKE 
beauftragt, die Prozesse in der 
Wohngeldstelle zu optimieren und 
die Taktzahl bei der Bearbeitung 
von Anträgen pro Sach:bearbei-
terin deutlich zu erhöhen. Dafür 
soll ein zusätzliches Front Office 
mit zusätzlichen Hilfskräften ein-
gerichtet werden. Zudem wurde 
die Verwaltung aufgefordert im 
rechtlich zulässigen Rahmen die 
Möglichkeit der positiven Ermes-
sensausübung auszuschöpfen, um 
die Bearbeitungsdauer zu verrin-
gern. Der Antrag wurde durch die 
Stadtverordneten angenommen. Beschlossen
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Termin für telefonische 
Bürgersprechstunde 

November

Dr. Sigrid Müller 
Fraktionsvorsitzende 

Dienstag, 28.11.2023,  
16:00 – 18:00 Uhr 

Telefon: 0173 6171150 

Stefan Wollenberg 
Fraktionsvorsitzender 

Mittwoch, 22.11.2023,  
15.00 – 17.00 Uhr 

Tel.: 0172 / 514 38 25 

Ida Karlotta Wiesig-
strauch, Fraktionsge-

schäftsführerin, 

Mo - Fr: 10 -15 Uhr  
 Stadthaus, R. 3.107 

Friedrich-Ebert-Str. 79/81 
in 14469 Potsdam 

Tel.: 0331 289 3048 

Fraktionssitzung 

Montags jeweils 18:00 Uhr 
im Stadthaus, Raum 3.106 

Nächste SVV: 

IHK Potsdam, 06.12. 
15:00 Uhr, IHK Potsdam 

E-Mail 

sozial.dielinke@rathaus. 
potsdam.de 
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V.i.S.d.P. Stefan Wollenberg

Viktoria-Garten-Restaurant und Kino Charlott –  
ein bedeutender Ort der Arbeiter:innenbewegung 
in Potsdam
Am 12. September 2023 luden 
die Rosa-Luxemburg-Stiftung 
Brandenburg e.V. und die Frak-
tion Sozial.DIE LINKE Potsdam 
gemeinsam zu einer Diskussions-
veranstaltung mit einführenden 
Vorträgen von Thomas Sander, 
Architekt und Bauhistoriker, Jea-
nette Toussaint, Ethnologin und 
Autorin, sowie  Uwe Klett von der 
Geschichtswerkstatt Rotes No-
wawes ein. Über 50 interessierte 
Bürgerinnen und Bürger folgten 
der Einladung und diskutierten 
intensiv über die Zukunft des 
denkmal¬geschützten Gebäudes 
am Bahnhof Charlottenhof. Das 
stadtteilprägende ehemalige Kino 
Charlott steht seit 1998 leer und 
wurde 2003 an einen privaten 
Eigentümer verkauft, der das seit 
nunmehr 25 Jahren leerstehende 
Gebäude einfach verfallen lässt 
(Foto).

 
Thomas Sander stellte den his-
torischen Ort vor - galt doch der 
„Viktoriagarten“ als größte Ver-
sammlungsstätte der Arbeiter:in-
nen von 1890 bis zur November-
revolution 1918 mit prominenten 
Rednern wie August Bebel. Auch 
Karl Liebknecht hielt am 15. Ja-
nuar 1901 seine erste Rede in 
Potsdam genau hier.

Jeanette Toussaint betrachtete die 
1912 beginnende Geschichte des 
Gebäudes als Lichtspieltheater 
„Charlott“ und Uwe Klett stellte 
die wichtigsten Stätten der Arbei-

terkulturbewegung in Nowawes 
(Babelsberg) gestern und heute 
vor. Es wurden zahlreiche Ideen 
zur Erinnerungskultur rund um die 
Geschichte des Hauses genannt: 
die Wiederanbringung der ver-
schollenen, denkmalgeschützten 
Gedenktafel, die Notwendigkeit 
einer fachlichen Publikation, re-
gelmäßige Veranstaltungen, tem-
poräre Lichtinstallationen. Die 
Anwesenden wollen die Ideen wei-
ter voranbringen und umsetzen. 
Die anwesenden Vertreter des 
Vereins Brandenburger Vorstand 
e.V. haben ihre Unterstützung in 
Aussicht gestellt. Wie auf meine 
wiederholte Nachfrage von der 
Bauverwaltung mitgeteilt, wurde 
im Sommer 2023 die Baugeneh-
migung für die Sanierung des 
Baudenkmals erteilt sowie die 
Genehmigung für die vom Eigentü-
mer vorgesehene Umnutzung des 
Gebäudes von einem ehemaligen 
Kino zu einem Supermarkt.

Von den Teilnehmende wurden 
viele Fragen zur erteilten Bau-
genehmigung gestellt und Zweifel 
an der Umsetzung des genehmig-
ten Verkehrskonzeptes geäußert. 
Statt eines Supermarkts wurde 
eine eher sozio-kulturelle Nutzung 
des Gebäudes vorgeschlagen bzw. 
gewünscht.

Das Informationsinteresse und 
die Zweifel der Bürger:innnen 
aufgreifend, hat die Fraktion 
Sozial.DIE LINKE einen Antrag 
gestellt, mit dem Ziel, dass die 

Verwaltung die interessierten Bür-
ger:innen über den Sachstand 
informieren und Fragen dazu 
beantworten soll. Der Antrag 
wurde am 08.11.2023 von der 
Stadtverordnetenversammlung 
mit großer Mehrheit beschlossen.  
Als Fraktion sind uns mögliche 
negative Auswirkungen eines orts-
nahen Supermarkts auf die in der 
Geschwister-Scholl-Straße an-
sässigen Einzelhändler bewusst. 
Wir fordern, dass die Verwaltung 
erläutert, dass der neue Super-
markt nicht zur Verdrängung 
der Einzelhändler führen wird.  
Es braucht weiterhin das gemein-
same Engagement der Stadtge-
sellschaft und der Stadtpolitik, 
um das wichtige Baudenkmal zu 
sichern und zu erhalten und eine 
quartiersbezogen bereichernde 
Nutzung zu erreichen.

Dr. Anja Günther
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„Dröhnendes“ Schweigen zum 
Thema Rente
Erhielte es nicht laufende Milliar-
denzuschüsse aus der Steuerkas-
se, stände das deutsche Renten-
versicherungssystem längst vor 
dem finanziellen Kollaps. Es wäre 
deshalb an der Zeit, die für die 
Rentenversicherung und ihre Mit-
glieder unbequemen Wahrheiten 
auszusprechen. Doch seitens der 
Bundesregierung drückt man sich 
davor. Aus Furcht davor, Wähler zu 
verschrecken und das Vertrauen 
der Bürger in den „deutschen So-
zialstaat“ massiv zu erschüttern, 
ließ man in Berlin die Frage der 
Altersvorsorge zu einem politi-
schen Tabuthema werden. Man 
wiegt die Bürger in trügerischer 

Sicherheit und weiß doch genau, 
dass es zu einem bösen Erwachen 
kommen muss. Anders fordert 
DIE LINKE: Die Rente muss für 
ein gutes Leben reichen und den 
Lebensstandard im Alter sichern. 

Rentenniveau erhöhen: Die 
gesetzliche Rente muss den Le-
bensstandard sichern. Als Sofort-
maßnahme wollen wir das gesetz-
liche Rentenniveau auf 53 Prozent 
anheben. 

Rentenalter absenken: Beschäf-
tigte müssen ab 65 abschlagsfrei 
in die Rente gehen können, sowie 
mit 60 Jahren nach 40 Beitrags-

jahren. Kein Arbeiten bis zum Um-
fallen! Keine weitere Erhöhung der 
Regelaltersgrenze! 

Schluss mit Altersarmut: Wir 
wollen eine solidarische Mindest-
rente von 1.200 Euro.

Zugang zu Erwerbsminderungs-
renten erleichtern. Wer durch Er-
werbsarbeit krank wird, darf nicht 
noch niedrige Renten zu fürchten 
haben. Die Rentenabschläge wol-
len wir komplett streichen.

Niedriglohnsektors abschaffen. 
Nur anständige Löhne führen zu 
guten Renten.

Eine Rentenversicherung für 
alle: Auch Beamte, Politiker*innen 
und Selbstständige zahlen in die 
gesetzliche Rentenversicherung 
ein. Wir machen sie zu einer So-
lidarischen Erwerbstätigenver-
sicherung.

Beitragsbemessungsgrenze an-
heben: Wer 10.000 Euro im Monat 
verdient, soll auch für 10.000 Euro 
Beiträge zahlen. Rentenansprüche 
über dem doppelten des Durch-
schnittsniveaus sollen dabei ab-
geflacht werden.

Solidarausgleich für Niedrig-
löhne: Zeiten niedriger Löhne 
gleichen wir aus. Die von der 
Bundesregierung beschlossene 

Das war eine sehr gute Idee, 
ein paar Tage auf Einladung von 
Freunden, die sowohl in Berlin wie 
auch in Venedig leben, in eben 
diesem Venedig zu verbringen. 

In Venedig war es wunderbar ... 
Im/vorm Café ROSSO, dem ro-
ten Café, das den Kommunisten 
schon über Jahrzehnte gehört. 
Einfach traumhaft, dieser Vene-
dig-Aufenthalt und die Abend-
stunden mit Freunden. 

Fest in unserem Programm war 
der Besuch der 18. Internatio-
nalen Architektur Biennale in 
Venedig, die noch bis von No-
vember 2023 geht. Die Länder 
präsentieren sich in eigenen 
Pavillons, Deutschland in einem 
Bau aus der Nazizeit. Aber unter 
dem Schriftzug GERMANIA gab 

Open for Maintenance - 
wegen Umbau geöffnet

sogenannte Grundrente greift hier 
zu kurz. Wir wollen die »Rente 
nach Mindestentgeltpunkten« 
auch für Zeiten nach 1992 ein-
führen und verbessern.

Bessere Anerkennung von Kin-
dererziehung, Pflegezeiten und 
Erwerbslosigkeit: Diese Zeiten 
dürfen nicht dazu führen, dass die 
Betroffenen im Alter arm werden. 
Deswegen wollen wir einen Aus-
gleich aus Steuermitteln.

Gesetzliche Rente stärken 
statt Versicherungskonzerne: 
Von der Riesterrente profitiert 
nur die Versicherungswirtschaft. 
Deshalb wollen wir die staatliche 
Riester-Förderung umwandeln 
in einen Bundeszuschuss für die 
gesetzliche Rentenversicherung. 
Beschäftigte können auf Wunsch 
ihre erworbenen Riester-Ansprü-
che auf das Konto bei der ge-
setzlichen Rentenversicherung 
übertragen.

Benachteiligung der ostdeut-
schen Rentnerinnen und Rent-
ner beenden. Die Lebensleistung 
in Ost und West muss endlich in 
gleicher Weise anerkannt werden.

B.M./dielinke.de/themen

es das sensationelle Motto „Open 
for Maintenance - wegen Umbau 
geöffnet“. Und da wird dann keine 
Ausstellung im herkömmlichen 
Sinne präsentiert, sondern ein 
Handlungsansatz für eine Baukul-
tur jenseits der vorherrschenden 
Ausbeutung von Ressourcen und 
Menschen gezeigt. Zu sehen ist 
das Recycling von Materialien aus 
verschiedenen Pavillons, wie sie 
beim Wegräumen und Abbau alter 
Ausstellungen anfallen: Beton, 
Steine, Holz, Metalle, Stoffe etc. 
Und alles wird von jungen Leuten, 
Studierenden bewegt.

Natürlich erinnerte diese zu-
kunftsweisende Idee des nach-
haltigen Bauens gleich wieder 
schmerzlich daran, dass in Pots-
dam trotz des öffentlichen Pro-
tests demnächst mit dem Abriss 

des Wohnhauses am Stauden-
hof begonnen werden soll. Der 
eigentliche Staudenhof wurde ja 
bereits mit dem Abriss des Fach-
hochschulgebäudes 2018 zerstört 
und beseitigt. 

So verfolgte uns der baukulturelle 
Unsinn mit dem geplanten Abriss 
des Wohnhauses am Staudenhof 
bis zur Biennale nach Venedig.

Unsere Potsdamer Initiative für 
den Erhalt des Gebäudes hat gut 
umsetzbare architektonische und 
bautechnische Lösungen für die 
Modernisierung des Wohnge-
bäudes vorgeschlagen, und alle 
wissen, dass wir ganz dringend 
Wohnraum für geflüchtete Men-
schen in Potsdam brauchen. Auch 
darum sollte sich der Abriss des 
Wohngebäudes mit 183 Wohnun-
gen von selbst verbieten!

Aber leider haben wir bisher bei 
den Entscheidungsträgern kein 
Gehör zum Umdenken gefunden. 

Das ist einfach nicht mehr zeit-
gemäß - sagt auch der deutsche 
Pavillon auf der Architektur Bien-
nale in Venedig.

Im Übrigen, wer einen Blick 
auf die beiden Plakate des Sa-
nierungsträgers an der bisher 
unverbauten Giebelwand des 
Wissenschaftsspeichers an der 
Stadt- und Landesbibliothek wirft, 
kann unschwer erkennen, dass 
das künftige neue Stadtviertel 
am Alten Markt immer mit dem 
Wohngebäude am Staudenhof 
dargestellt ist. Das ist gut so! Nur 
scheint es weder den Potsdamer 
Sanierungsträger, die Pro Pots-
dam noch die Mehrheit in der 
SVV zu interessieren. 

Anita Tack
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Ende Oktober erhielt Branden-
burgs Innenminister Michael 
Stübgen (CDU) den Preis als Ab-
schiebeminister des Jahres 2023: 
Einen Koffer mit einem Bild von 
Flüchtlingen auf einem Boot im 
Meer. Sie schauen gen Himmel 
und erblicken Flugzeuge, die Ge-
flüchtete abschieben. Verliehen 
wurde dem studierten Theologen 
dieser Negativpreis von Jugend-
liche ohne Grenzen. Die Organi-
sation geflüchteter Jugendlichen 
und junger Erwachsene entschied 
sich im Rahmen der Innenminis-
ter:innenkonferenz im Sommer 
mit knapp 70% für Stübgen. Der 
Grund: Seine Planungen eines 
sog. Einreise- und Ausreisezen-
trums am Flughafen BER. Die 
Einrichtung einer solchen Insti-
tution ist eine Aushöhlung des 

Jugendliche ohne Grenzen küren Innenminister 
Brandenburgs zum „Abschiebeminister 2023“

Rechts auf Asyl, weil hier statt 
regulärer Asylverfahren Flug-
hafenverfahren im Schnelldurch-
lauf zur Anwendung kämen. 
Dagegen regte sich Widerstand. 
Sowohl außerparlamentarisch 
durch 60 Organisationen, wie 
dem Flüchtlingsrat und Pro Asyl, 
als auch durch uns im Landtag 
Brandenburg. Selbst wenn jetzt 
inzwischen klar ist, dass die als 
Abschiebedrehkreuz geplante 
Institution nicht mehr den ur-
sprünglich angedachten Dimen-
sionen entspricht, so hat Stübgen 
diese Auszeichnung zweifellos 
verdient. Seit Monaten gehört 
der Brandenburgische Innenmi-
nister zu denjenigen, die unauf-
hörlich an der Einschränkung des 
Rechts auf Asyl arbeiten. Auch 
die Grenzschließungen zwischen 

Brandenburg und Polen gehen 
auf seine Kappe. Sein neuester 
Einfall: Dezentrale, kommunale 
Abschiebeeinrichtungen. Eine 
sieht er auch in Potsdam vor. 
Durch all diese Maßnahmen 
meint die CDU der AfD das The-
menfeld der Asylpolitik aus der 
Hand nehmen zu können. Doch 
sie irrt! Denn mit der Übernahme 
von AfD-Forderungen gibt sie 
ihnen argumentativ recht und 
stärkt sie schlussendlich. Nur wer 
sichere Fluchtwege ermöglicht 
und das Recht auf Asyl wahrt, 
wird die Menschenrechte ver-
teidigen können. Allein das ist 
der richtige Umgang mit der AfD. 

Isabelle Vandre

Mehr Busse und Bahnen und gut 
ausgebaute Rad- und Fußwege: So 
schaffen wir klimagrechte Mobi-
lität für alle und ermöglichen so-
ziale Teilhabe in der ganzen Stadt. 
Ich bin Konstantin Gräfe und 
kämpfe mit der LINKEN Pots-
dam für eine soziale & ökolo-
gische Verkehrswende.

Eine Schule, die allen Schüler*in-
nen offen steht, die wohnortnah 
ist und alle Schulabschlüsse an-
bietet, ohne jemanden auszu-
schließen - dafür steht DIE LINKE. 
Ich bin Tina Lange und kämpfe 
für DIE LINKE als Vorsitzende 
des Ausschusses für Bildung 
und Sport in Potsdam genau 
dafür.

Mir sind von klein auf konse-
quent humanistisch linke Werte 
vorgelebt worden. Ich habe dabei 
Solidarität, Aufrichtigkeit, Zusam-
menhalten, Verständnis füreinan-
der, Toleranz und Anstand im po-
litischen Umgang kennengelernt.  
Ich bin Rosemarie Heise-
Schirdewan und „Links, wo 
das Herz ist“, fühle ich mich 
zu Hause.

Wir sind 
DIE LINKE 
Potsdam

Im Frühjahr 2024 werden bun-
desweit Beschäftigte der kom-
munalen Nahverkehrsbetriebe 
über ihre Arbeitsbedingungen 
verhandeln. Fahrgäste, Klima-
bewegung, ÖPNV-Beschäftigte 
und die Gewerkschaft ver.di ha-
ben sich daher unter dem Motto 
#wirfahrenzusammen zusam-
mengetan. Gemeinsam wollen sie 
die Tarifverhandlungen nutzen, 
um sowohl für bessere Arbeitsbe-
dingungen für die Kolleg:innen, 
als auch für einen zügigen Aus-
bau von Bus, Tram und Bahnen 
zu streiten. So heißt es auf der 
Homepage der Initiative: „Der 
Nahverkehr kann verdoppelt 

Wir fahren zusammen
werden, wenn jetzt investiert 
wird. Auf dem Land und in der 
Stadt wäre mit genügend Perso-
nal, mehr Bussen und Bahnen 
und günstigen Tickets mehr 
Mobilität für alle möglich – bei 
weniger Verkehrsbelastung.“ Der-
zeit werden bundesweit Unter-
schriften gesammelt, um die 
Forderungen zu unterstützen. 
Auch die Potsdamer LINKE be-
teiligt sich daran. Wer mitmachen 
will kann Unterschriftenlisten in 
der Geschäftsstelle der LINKEN 
in der Zeppelinstraße 7 abholen 
oder sie bei einem der geplanten 
Infostände mitnehmen.

Infostandtermine:

28.11.2023: 16 bis 18 Uhr 
Tramhaltestelle Friedrich-Wolf-
Straße

01.12.2023: 15 bis 18 Uhr 
Bahnhof Charlottenhof

02.12.2013: 9 bis 10:30 Uhr 
Bassinplatz vor dem Markt

02.12.2023: 11 bis 12:30 Uhr 
Rathaus Babelsberg

08.12.2023: 15 bis 18 Uhr 
Nansenstraße Ecke Geschwis-
ter-Scholl-Straße

16.12.2023: 9 bis 12 Uhr 
Nauener Tor
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RICHTER IN EINER KARIKATUR VON  
HARALD KRETSCHMAR

Wir sind 
DIE LINKE 
Potsdam

Wenn die Miete das Gehalt auf-
frisst, Familien auf zu engem 
Wohnraum leben, wenn der 
Kita Platz einem Lottogewinn 
gleich kommt und sich in der 
Stadt keine Fachärztin findet, 
dann läuft gewaltig etwas schief!  
Ich bin Katharina Rösler, Sozi-
alpädagogin und Mutter einer 
sieben-jährigen Tochter.

Unsere Stadt gehört allen und 
braucht Zukunft. Deshalb kämp-
fe ich mit vielen auch für den 
Erhalt des Rechenzentrums 
als Künstler- und Kreativhaus. 
Keine Gebäudeabrisse mehr!!  
Ich bin Anita Tack, war viele 
Jahre Landtagsabgeordnete, 
Ministerin in der ersten rot/
roten Landesregierung und 
mit meinen Erfahrungen en-
gagiere ich mich auch künftig 
mit der Potsdamer LINKEN.

Die Herausforderungen und 
der Druck einer kapitalisti-
schen Gesellschaft machen 
egoistisch, einsam und krank.  
Ich bin Paul Wiesenberg und 
kämpfe für DIE LINKE für 
mehr Zusammenhalt und eine 
gesunde Gesellschaft.

Unser Genosse Manfred 
Richter –  
Drehbuchautor, Szenarist, 
Dramaturg und Schriftsteller

Du hattest mich zu Dir nach Hau-
se eingeladen und Filme zum 
Ansehen bereitgelegt. Deine erste 
Frage war, „Hast du Zeit mitge-
bracht?“- natürlich hatte ich und 
natürlich war ich gespannt, wel-
che Filme Du ausgewählt hattest. 
Mich begeisterte der Fernsehfilm 
„Ein Wigwam für die Störche“ 
von 1986, dessen Szenarium Du 
geschrieben hattest, mit Erwin 
Geschonneck in der Hauptrolle. 
Ein Film der an Aktualität nichts 
verloren hat. 

Dieser Film bist ganz und gar Du, 
mit Deiner Lebensfreude, Deinem 
Humor, Deiner Liebe zu Kindern. 

Deiner Sicht auf das Leben aber 
auch Deiner Eigensinnigkeit und 
Deiner Beharrlichkeit. Hier erlebe 
ich Dich als genauen Beobach-
ter von Menschen und Natur. 
Jede noch so kleine Geste oder 
scheinbare Nebensächlichkeit, 
jedes gesprochene und auch un-
gesprochene Wort erhält bei Dir 
eine tiefe Bedeutung. Wir zeigten 
ihn zu deinem 90. Geburtstag in 
der Rosa Luxemburg Stiftung.

Geschichten, Filme, Episoden, 
Gedanken wirbeln durch mei-
nen Kopf und wollen nicht zur 
Ruhe kommen. Ich hatte Dir ver-
sprochen, mit Dir weitere Filme 

anzusehen und freute mich auf 
weitere, neugierig machende 
Gespräche. Corona zwang uns 
Abstand zu halten.

Vor mir liegt Dein Redebeitrag, 
den Du auf dem 4. Landespartei-
tag der PDS im Dezember 1995, 
gehalten hattest. Es war eine ganz 
besondere, offene Tagung. Es ging 
um die Bedeutung von Kultur 
und Wissenschaft. Unsere BO 
Künstler hatte große Hoffnungen 
in den Parteitag gesetzt. In Fort-
setzung des Landesparteitages 
als praktische kulturpolitische 
Arbeit der Partei hast Du die „Le-
seecke“ initiiert und über viele 
Jahre Schriftsteller, Filmemacher, 
Maler, Fotografen und andere 
Kulturschaffend in der Allee-
straße zusammengeführt.

Deine Gedanken, Deine nicht en-
den wollenden Ideen und Aktivi-
täten, Deine Streitbarkeit, Dein 
Humor, Deine Verschmitztheit 
und Deine Hartnäckigkeit wer-
den mir fehlen. Danke für alles, 
und hier noch ein Auszug aus 
Deinem Redebeitrag, nicht nur 
in eigener Sache: „…die Kultur 
jedoch ist ein Produkt von uns. 
Sie ist nicht nur das, was ich mir 
leisten kann, sondern auch das, 
was ich mir leiste. An Lebensstil, 
an Haltung, an Widerstand, Wür-
de, an Umgang mit mir selbst und 
meinen Mitmenschen und an der 
Natur, in dem ich mich selbst, also 
ein Teil von ihr begreife. Es ist 
unsere Sache, Genossinnen und 
Genossen, der Kultur, den Küns-
ten fördernd zur Seite zu stehen. 
Wir brauchen sie und sie braucht 
uns. Dabei darf es nie wieder zu 
Bevormundungen kommen. Was 
wir nicht verstehen oder billigen, 
muss deshalb nicht falsch sein.“

Manfred Richter wurde am 16. 
Oktober 1929 in Dresden gebo-
ren ist am 29.09.2023 verstorben. 
Wir gedenken unserem Genossen 
und danken für sein engagiertes 
Wirken. 

Juliane Nitsche
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Ausstellung „Potsdamer Linien“ trifft den Nerv der Stadt  

„Mehr davon! Wir sammeln 
Kunst.“ 

Die damals viel zu kleine Aus-
stellungsfläche des Potsdam 
Museums war 2004 das Grün-
dungsmotiv des Fördervereins 
des Potsdam-Museums e.V., der 
mittlerweile von über 330 Mit-
gliedern unterstützt wird. Der 
bevorstehende 20. Geburtstag 
des Vereins im Jahr 2024 ist der 
Anlass einer vom Förderverein 
kuratierten Ausstellung. Das 
Ergebnis ist eine Fülle von Ge-
mälden, Zeichnungen, Fotogra-
fien und Skulpturen von mehr 
als 60 zumeist Potsdamer und 
Brandenburger Künstlerinnen 
und Künstlern, unter anderem 
Rainer Ehrt, Jörg Hafemeister, 
Karl Hagemeister, Hans Klohss, 
Lotte Laserstein, Mathias Muehle, 
Barbara Raetsch, Johann Gott-
fried Schadow und Peter Wilde.

Die Ausstellung „Mehr davon! 
Wir sammeln Kunst“ läuft bis 
zum 28. Januar 2024.

Weihnachtliches Potsdam

Es liegt schon in der Luft, die 
Weihnachtszeit naht. Besonders 
in der Adventszeit werden die 
europäischen Einflüsse in der 
ganzen Stadt spürbar. Dann 
trifft böhmisches Kunsthand-
werk auf finnischen Glühwein, 
niederländischer Sinterklaas auf 
polnischen Sternenzauber. Wir 
geben einen Überblick auf die 
Weihnachtsmärkte in der Stadt. 
So steigt die Vorfreude:

27.11.-29.12.2023 
Blauer Lichterglanz in der Pots-
damer Innenstadt

1.-3.12./8.-10.12.2023 
Böhmischer Weihnachtsmarkt 
auf dem Weberplatz Babelsberg

1.-3.12.2023 
Sternenmarkt mit Sternenfest 
im Kutschstallhof

2.12.2023 
2. Potsdamer WEINnacht auf 
dem Königlichen Weinberg

9.-10.12.2023 
Sinterklaas-Fest im Holländi-
schen Viertel

10.12.2023 
Adventsmarkt Hermannswer-
der

Weitere Inspiration für die Weih-
nachtsauszeit finden sich unter 
[www.weihnachten-potsdam.de].

Mit inzwischen mehr als 10.000 
Besuchern zählt die Ausstellung 
„Potsdamer Linien. DDR-Alltags-
fotografie von Werner Taag“ zu 
einer der bestbesuchten Son-
derausstellungen des Potsdam 
Museums – Forum für Kunst 
und Geschichte. Die Ende Mai 
eröffnete Fotoschau wird noch bis 
zum 28. Januar 2024 im Sockel-
geschoss des Museums zu sehen 
sein. Die hohen Besuchszahlen 
sind Ausdruck des starken Inter-
esses an der jüngeren Potsdamer 
Geschichte. Sie zeugen von einer 

ausgeprägten Identifikation der 
Stadtgesellschaft mit Potsdam 
und dem Bedürfnis, diese über 
authentische Eindrücke, belebte 
Erinnerungen und neue Erkennt-
nisse wachzuhalten und aufzu-
frischen.

Das Ausstellungsteam wird in 
den verbleibenden drei Monaten 
verstärkt Gruppenführungen an-
bieten, deren Nachfrage derzeit 
steigt. 

++Termine ++ Termine++

20. November 16 bis 18 Uhr, 
Platz der Einheit West,  
Infostand - DIE LINKE vor Ort

24. November 19 Uhr,  
Buchladen Sputnik (Char-
lottenstr. 28):  
„Tanja – Tagebuch einer 
Guerillera“ - Vorführung des 
Dok-Films ( über eine junge 
Niederländerin, die sich in Ko-
lumbien der FARC angeschlos-
sen hatte. Eine Veranstaltung 
der Rosa-Luxemburg-Stiftung 
in mit der Geschichtswerk-
statt Rotes Nowawes und 
Lateinamerika-Arbeitskreis 
tierra unida Potsdam e.V.

25. November 10 Uhr,  
Humboldt-Gymnasium:  
Gesamtmitgliederversamm-
lung DIE LINKE Potsdam

28. November 16 bis 18 Uhr, 
Tramhaltestelle Friedrich-
Wolf-Straße:  
Infostand - DIE LINKE vor Ort

29. November 19 Uhr,  
feministischer Stammtisch, 
Café 11-Line (Charlottenstr. 
119). Nur für FLINTA*

30. November, 18 Uhr,  
Autonomes Frauenzentrum 
(Schiffbauergasse 4H):  
Femizide in Deutschland – (K)
ein Einzelfall. Fakten und Hin-
ergründe zur Gewalt gegen 
Frauen

Vorstellung der gleichnami-
gen Broschüre der Rosa-Lu-
xemburg-Stiftung mit der Au-

torin und Journalistin Gisela 
Zimmer und anschließende 
Gesprächsrunde mit Mi-
chaela Burkhard (Autonomes 
Frauenzentrum) und einer 
Vertreterin vom Netzwerk der 
brandenburgischen Frauen-
häuser e.V.

1. Dezember 15 bis 18 Uhr 
,Bahnhof Charlottenhof:  
Infostand - DIE LINKE vor Ort

2. Dezember 9 bis 10:30 
Uhr, Bassinplatz vor dem 
Markt: Infostand - DIE LINKE 
vor Ort

2. Dezember 11 bis 12:30 
Uhr, Rathaus Babelsberg:  
Infostand - DIE LINKE vor Ort

6. Dezember 17- 19 Uhr,  
rotbloq (Zeppelinstr. 7):  
kostenlose Rechts- und Sozial-
beratung

8. Dezember 15 bis 18 Uhr, 
Nansenstraße Ecke Ge-
schwister-Scholl-Str.:  
Infostand - DIE LINKE vor Ort

9. Dezember 10 Uhr,  
Leonardo-Da-Vinci-Gesamt-
schule:  
Aufstellungsversammlung 
DIE LINKE. Potsdam für die 
Kommunalwahlen 2024

16. Dezember 9 bis 12 Uhr, 
Nauener Tor:  
Infostand - DIE LINKE vor Ort


